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Die ErkennungfremderFarbſtoffeim-Rothwein*).
Von Dr. A. Hilger.

Bei zahlreihenWeinunterſuhungenhatteih Gelegenheit,die

manni<faltigenVorſchlägezur Prüfungdes Rothweinsauf Bei-

mengungender Farbſtoffevon Malven,Heidelbeeren,Kermesbeeren,
au Fughſinexperimentellzu unterſuchen. i

|

Ohne hierauf einenähereKritikund Mittheilungder be-

treffendenLiteraturaufdieſemGebieteeinzugehen,theileih, nah
meinen Erfahrungenzunächſt,das Verhaltender Farbſtoffedes

e<tenRothweins,der Malven,Heidelbeeren,Kermesbeerenund des

Fuchſinsgegen Aezkalkund kohlenſaurenKalk mit. Vor
allem bemerkeih, daß als e<terRothweinBordeaux, ſowie

6, 212 Uz 902,4 D. Ned.*)Vergl.-S:14u. Jahky
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ete Röthiveine ‘aus Bäden,

-

Franken, der Pfalz und des Rhtin-
gaueß fungirten, die Farbſtofflöſungenvon Malven , Heidelbeeren,
Kermesbeerenin vergohrenemZuſtandezur Anwendungkamen.

Wicd Acßkalk(inForm von gewöhnlichemgebranntemKalke
oder fark geglühtemMarmor)dem eten Rothweinezugeſebt,ſo
entſtehteine braune oder mehr ſ{<mußbigblaugraueFarbe, die

allmäligau in Braun übergeht.Seltnerbeobachtetman vot-

übergehenddas Auftreteneiner grünlihenFärbung,die dann

ſehrbald wieder verſhwindet.
L

Heidelbeerſaftwird dur Aeßkalkzunächſtintenſivblau
gefärbt,wel<heFärbungeinigeZeitänhält,dann allmnäligin
Grün übergeht.Der MalvenfarbſtoffzeigtaufKalkzuſaßmei-

ſtensſoforteine grüne Färbung.
Der Farbſtoffder Kermesbeere wird vollſtändigzerſtört

und wicd gelb. Ebenſowird Fuchſinlöſungdur<Aezkalkſofort
entſärbt.Die bei Heidelbeerſaft.,.Malven entſtehendenblauen

oder grünenFärbungengehennah längereinStehenebenfallsin
eineſhmugzigbrauneFarbeüber.

Kohlenſaure Kalk (Kreide)halte‘ihebenfalls, tvie{on
Neßler uns mitgetheilt,für fehrgeeignetzur Erkennungder bes

treffendénFarbſtoffe.Dè?fſenAnwendung{eintna< wiederholten
Verſuczenvon mix ſi< in ſehreinfaherWeiſezu geſtalten.Wird

nämli< ein Stü viere>igerKreide (wiedieſelbeals Tafelkreide
verkauftwicd)aù irgend‘inerStelle‘wiederholt‘miteinigenTropfen
des zu prüfendenWeins oder der betreffendenFlüſſigkeitbefeuchtet,
ſo tretendie <arakteriſtiſ<henFärbungenſehrſ<hönauf und ſind

deutli<hin dér weißenUmgebungzu erkennen.Ein Tropfender

Flüſſigkeit‘gerügtmeiſtentheils,üm dieErſcheinungenwahrzunehmen,
die in folgenderWeiſeauftrétén:

1)Heidelbeerſaftoder mit Heidelbeerſäftgefärbter
Wein färbenfi<,aufKreidegebraht,blau, in's Vio=

lette ſpielend. i

2)Kermesbeerenſaftbleibt,auf Kreide gébra<ht,unvér=

änd ert. ur

3)Löſungenvon Malvénfatbſtoff,oder Wein mit Malven.

gefärbt,färbenſi, auf Kreidegebraht,blau vödergrün
oder beideFärbungennebeneinander.

4) Fu<hſinlöſungenwerden, ebenfallsmit Kreidein Berüh=|
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rung gebracht,niht verändert, worauf übrigens ſhonE. Mach
aufmerfſammachte.

5) EchterRothweinnimmt eine braune oderſchiefergraue
Färbungnah turzerZeitan und verhältſi<überhaupt
ähnli<wie bei der Probe mit gebranntemKalke.
Für unſeredeutſchenVerhältniſſebleibenbei der Prüfungder

Rothweinevor allem bea<hten3werthdie ‘Farbſtoffeder Heidel-
bexren und Malven, wenigerder Kirſchen,kaum der Kermées-=

“beeren,die nur in ſüdli<henLändern,beſonders‘Spanien,Süd-
frankreich‘u. . w. no< willkommenes Material zum Färben der
Weine ſind,ebenſowenigdas Fuchſin.

Aus dieſemGrunde mögendieWeinproducenten,Fabrikanten,
und vor allèm Conſamentendieſer.vethältnißmäßigeinfahenProben
gedénten, die überalldort gute,verläſſigeReſultategeben,wo die

ZuſäßedieſerFarbſtofflöſungenzum Wein, ſeies ‘um die Färbung
zu vermehrenoder weiseWeine rothzu färben,in nihtzu kleiner

Quantität ‘gemachtwerden , eine Erſtheinung,die in ‘derPraxis
aum vorkommen wird, da überall dort,wo man einiñalfärbt,mit
größerenQuantitäten gearbeitetwerden wird. Zudem ſinddie
beidenProben,mit Kreideund gepulvertemgébräntntenKalke,auh
fürden Laien leichtauszuführen.VBezüglih‘derProbemit Kreide

wird es wohl faum einer weitern Erklärungbedürfen; die Probe
mit gepulvertem

-

gebranntenKalke kann ſehrleihtin der Weiſe
vorgenommen werden, daß man eine kleineMéſſerſpißzevoll ge=-

“brannten Kalk in ein kleinesLiqueurglasoder Cylinderglas{<üttet
und den zu prüfendenWein zugießt,und zwar unter Umrühten
mit einem Glasftäbchen.

J. Neßlerhat die Kalk= ‘und Kreideprobein ihrerZuver=
läſſigkeitbeirechten,‘badiſhenRothweinez,ſowiefranzöſiſchen.Roth-
leinen,St. Estèphe,Macon, von Montpelliér,Nimes unid bem

DepartementTarn beſtätigt:Jh hatteGelegenheit,meine Vere

ſucheanzuſtellenmit franzöſiſchenRothweinen:Château Margaux,
Château Barsac,Médoc, ſowiemit’e{<tenbadiſ<hènRothrvéeinen,
einer:Rothweinſorteder Pfalz„Grävenhäuſer“,echtenrothenAar=
weinenund einere<tenSorte „rotherLeiſten“und fandüberall,daßmit
Kreide‘odergebranntemKalke!niemals eineblaue odérdauernd

grüneFärbungeintritt.(Archiv:d.‘PharmaktieB.'209.S.481.)

gk
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Conſervirungvon Appreturmaſſe,Kleiſter,Gummi,
Leim,Tinte 2c.

Von Dr. von Heyden in Dresden.

Die Eigenthümlichkeitder Salicylſäure,die Gährung uvd

Schimmelbildungzu verhindern,kann in den JnduſtriezweigenVer-

wendungfinden,wo man es mit Subftanzenzu thunhat,die auf
die eineoder andere Weiſedem Verderben ausgeſeßtſind,wie z.B.

Kleiſter,Gummilöſung,Leim,Oel, mittelſtdefſenman feinesLeder

geſ<hmeidigerhaltenwillu. ſw. Schon ſehrkleineQuantitäten

Salicylſäureſindhinreichend,um dieſeStoffezu.conſerviren,die

ſi<-ſonſtin Berührungmit der Luftſehrſchnellmit einer di>en

Schichtvon Schimmelbede>en. Jn einer dex größtenWebereien

Shhleſienshat die Erfahrunggelehrt,daß 0,12Grm. Salicylſäure

hinreihendwaren, um 1 Kilogrm.Appreturvor Fäulnißzu
ſ<üßen.Angenommen, daß unter ungünſtigenVerhältniſſendie

_ ErhaltungverfaulbarerStoffenihtſo leihtſei,ſo wird man ſte
doh, und ſollteman die Doſenverdoppeln,no< ziemlihbilliger-
haltenkönnen. Unbegreiflihiſ es daher,wenn man den Klebe-

mitteln,die beſondersfür die Bureaux bereitetwerden, niht eine

Spur einesfäulnißwidrigenMittelszuſeßt, um ſievor der Bildung
von Schimmelzu bewahren, mit dem dieſeLöſungenfaſtimmer
bede>tſind.Die Ausführungiſthöchſteinfa<h: man wendet die

Salicylſäure,wo das mögli<hiſ, in wäſſerigerLöſungan; oder

wenn es nöthigiſt,in Oel oder Glycerinoder endli<in tro>enem

Zuſtande.Jn den meiſtenFälleniſleßtereMethodevorzuziehen.
Die Anwendung der Salicylſäurezur Erhaltungder Gewebe-

Appreturmaſſe,die wir ſhonoben erwähnthaben,hat ſeitder

Zeit,wo dießberichtetwurde,eine Beſtätigungvon ſehrcompe-
tenterSeite erfahren.Seit einigenMonatenſtellteder Director

einergroßenWeberei in 1Böhmen, einſehrgeſchi>terMann, auf
meine VeranlaſſunghinVerſuchean über dieErhaltungderGewebe-
Appreturmaſſe; das Reſultat,das er mir mittheilte,war folgendes:

„Jn dieſerAbſichtSalicylſäureanzuwenden, ſeinihtrathſam,da
die AppreturverſchiedeneFärbungenzwiſchenRoſa und Roth an-

nehme; indeſſenmüſſezugegebenwerden,daß die Appreturmaſſe
weder Zerſeßungno< Gährungerfahre.“J< ſchriebſofortan den

Director,daß dierotheFärbungnur von der Natur der Gefäße
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herrühren könne 2c. Nach Verlauf einiger Wochen erfuhr ih dur<
einen Brief, daß meine Vermuthung richtig war. Die unangenehme
rothe Farbe rührte von . der Anwendung metallener Gefäße her
man hatte nun die Verſuchemit thönernen(undhölzernen)Gefäßen
gema<htund war mit dem Reſultateſehrzufrieden;die Stärke

hieltſi vortrefflichwochenlangund verlorni<tsvonlogianöthigen

SgenPaen (Muſter=-Ztg.1876. S. 322.)
4

Zur Prüfungder Salicylſäure.
Von Dr. Hager.

Es wurde vor einigerZeiteinVerfahrenangegeben,dieSalicyl-

ſäureaufihreReinheitzu prüfen,welchesin der Thatalsein ſehr
einfachesangeſchenwerden mußte*).Der Verſu<mit mehreren
Sorten (zuverſchiedenenZeitenaus verſchiedenenBezugsquellenan=

geſchafft)ergabnachdieſecKryſtalliſationsprobeein ziemlihüberein=

ſtimmendesReſultatund denno<hwaren jeneSorten . Salicylſäure
ſehrverſchiedenund in der Farbegraugelb,grauweißli<h,weißund
blendendweiß. DieſeleßtereSorte aus der chemiſchenFabrikauf
Actien in Berlin(vormalsSchering)vor einigenTagenbezogen,iſt
in derMaſſeſchneeweißund einHaufwerkſehrkleiner,ſtarkglänzender
nadelförmigerPrismen.

Es lagſehrnahe,dieſeseleganteSrübatatalsAusgangs3punkt
der Prüfunganzunehmen.Von verſchiedenenReactionen,welcheih

verſuchte,ſcheintdas Verhaltender reinen concentrirtenSchwefel=
ſäurezur Salicylſäure(wiebei der Prüfungdes ChininsaufRein-

heit)maßgebendzu ſein.Eine bohnengroßeMenge Salicylſäure
wird mit circa5 'Cutikcentimeterreiner concentrirterSchwefelſäure
übergoſſenund agitirt.Jm Verlaufevon 5 Minuten ergabjene
Schering"ſcheSalicylſäuremit der Schwefelſäureeine,gegendas
Tageslihtgehalten,völligfarbloſeLöſung.Dagegenwaren alle

übrigenSorten,obgleiheinigena< der von Prof.Kolbe ange-

gebenenPrüfungals ſehrreinezu erachtengeweſenwären,gelbliche,
gelbebisbraungelbeLöſungen.

*)SieheJahrg.XXXI. S. 276. D. Red.
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Nach meinem Dafürhalten wäre bei Prüfung der Salicylſäure
aufReinheitals erſteentſcheidendeReactiondas Verhaltenderſelben
gegen concentririeSchwefelſäurezu erachten.

(Pharmaceut.Centralhalle.1876. S. 434.)

Ueber einegefahrloſeBereitungsweiſedes Nitro-

glycerinsund des ftnallſaurenSilberoxydsfür
Vorleſungsverſuche.

Umdas Nitroglycerinin ganz kleinenDoſenauf einevöllig
gefahrloſeWeiſezu bereiten,verfährtman in der Art,daß man

einigeGramme waſſerfreies,vollkommenreines Glycerinin ein

ſtarkabgekühltes(mit einer Kältemiſchungumgebenes)in einem

ReagensglgſebefindlihesGemiſchvon 1 Raumtheilconcentrirteſter
Sálpeterſäure(1,52ſpec.Gewicht)und 2 Raumtheilenftärkſter
Schwefelſäure(1,84ſpec.Gewicht)einträgtund dann ſogleih,ohne
Zeitverluſt, d. h.möglichſtſ{<nell,das Ganzein einegrößereMenge
kaltenWaſſersſchüttet.Hierſichtman dann das gebildeteNitro-

glycerin,Oeltropfenähnlih,als ſpecifiſ<hſ{<wereFlüſſigkeitzu
Boden ſinken; ſüßtman es hieraufeinigeMale dur< Decantirung
mit erneuertem Waſſerund ſ{<ließliGmit einerſ{<wa<henSoda-

löſungaus, entwäſſertes mit einigenStü>chengeſ{<molzenenChlor-
calciums,dann erhältman es in einerſol<henReinheit,daß es i<
ohne alleGefahrwillkührlihlange,ohne eineZerſeßzungzu er-

leiden,zu Vorleſungsverſuchenaufbewahrenläßt.
Was die gefahrloſeBereitungsweiſevon knallſauremSilber=

oxydzu ähnuli<hemZwe>ebetrifſt,ſolöſtman einigeGramme fein
zerriebenenHöllenſteinin einer geräumigen Porzellanſhalein

ganz ſ<wacherSalpeterſäureauf,fügt,wenn dieAuflöſungbei
gelinderWärme erfolgtiſ, nah deren gänzlihemWiedererkalten
eiwas ſtarke,rauchende Salpeterſäure hinzuund hieraufin
kleinenAntheilenwaſſerfreienAlkohol.Der Fnhaltder Schale
fängtdann faſtaugenbli>li<han, in ein ſchwachesSieden zu ge-

rathen,unter Entwi>elungvon Salpeterätherdämpfen; man mäßigt,
fallsdas Sieden zu heftigwerden ſollte,daſſelbedur< ferneren

ZuſayßkleinerMengenAlkoholsund:überläßtendlihdas Ganzeſih
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ſelbſt,bis das Siedenaufgehört,fülltdie Schaledann (unterVer=-

meidung.jeglicherReibung)ganz,vollmit laltemWaſſer,wäſchtdas

aufdem Boden der Schale-ſih angeſammelte.ſchneeweißepulver-

förmigePräparateinigeMale mit.Waſſerunter Zuhülfenahmeeiner

Sprißflaſcheaufeinem.Papierfilteraus und vertheiltes ſließli<in
n.o< feu<htemZuſtande in kleine,circa exbſengroßeHäufchen
aufdoppelteLagen von Fließpapierund überläßtes hierbei ge-
wöhnlicherTemperaturſihſelbſtzum Trocnen.

(Jahresber.d.phyſikal.Vereinszu Frankfurt:a. M. 1874—75. S.18.)

Ueber occludirtenWaſſerſtoffim ſogenannten
exploſivenAntimon.

Von Prof.Boettger.

Zerlegiman mittelſteinesſ{<wa<,aber conſtantwirkenden

Bolta’ſchenElementes den officinellenſogenanntenLiquor stibii

chlorati (Chlorantimon)von 1,35 ſpec.Gewiht in der Art, daß
man die poſitiveElektrodeaus einem maſſivenStü> gegoſſenen
Antimons,und die negativeEleltrodeaus cinem odermehreren

:

feinenPlatindrähtenbeſtehenläßt,ſoerhältman bekanntlih,nah
einexBeobachtungvon Gore, innerhalb.drei-bis viertägigemGe-

<loſſenſeinsdex galvaniſchenKette,auf den Platindrähteneinen

oftmehc als liniendi>enſilberglänzendenMetallüberzug,der beim

leiſeſlenRien oder beim Daraufleiteneines eleltriſchenFunkens
unter Erglühenmit ſtaxkemGeräuſchund unter Ausſtoßungweißer
Dämpfezerſpringt,und von dem man früherhinglaubte,er beſtehe
lediglihnur aus reinem Antimon in cinem beſonderenallotropiſchen
Zuſtande.J< habeindeßſhon vor Fahrenexperimentellnah-
gewieſen,,daß

-

dieſerMetallüberzugkeineswegsnur aus Antimon

beſteht,ſondernau< eine niht unbedeutendeMenge von Chlor-
antimon in ſich:eingeſchloſſenenthält, welchesman ſehrleihtda-

dur<nahweiſenkann,daß nian diegerißte,unter Erglühendann
zertlüftendeMaſſemit einigenTropfendeſtillirtenWaſſers.beſprengt,
wobeiſihunter ſtarkemZiſchenein reichlicherweißerNiederſ<hlag
bildet,der aus ſogenanntemAlgarothpulver(baſiſhemChlorantimon)
beſticht,und der niht auftretenkönnte,wenn der-mehrerwähnte
Ueberzuglediglihnur aus metalliſchem:Antimon beſtände.

%
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Die neueſteBeobachtungnun, wel<hei< an dieſemmerk-=
würdigenelektrolytiſchenProduktegemachthabe,beſtehtdarin,daß
ih außerChlorantimonáu<h etwas occludirtenWaſſerſtoff(und
zwar Waſſerſtoffmit denſelbenfſlarkreducirendenEigenſchaftenbe-

gabtwie der im Graham ‘ſchenPalladium-Hydrogeniumenthaltene)
darin entde>thabe.Legtman nämli<heinen friſ<hbereiteten, mit
ſogenanntemexploſivenAntimon übérwachſenenPlatindrahtetwa
1/4Stunde langin eineverdünnte wüäſſerigeLöſungvon Ferrid-
cyankalium,ſo ſiehtman {hon innerhalbdieſerkurzenZeitdas

Ferridcyankaliumtheilweiſein Ferrocyankaliumübergeführt(eine
Eigenſchaft,welchedem gewöhnlichenvölligarſenfreienAntimon=“
metallemangelt).

Ein Waſſerſtoffgehaltim exploſivenAntimon erſcheintau< in-=

ſofernganz naturgemäß, als bei der Elektrolyſedes (Chlorwaſſerſtoff
enthaltenden)Liguorstibiichlorati ‘an der negativen&leftrodeniht
die allergeringſteSpur frei werdenden Waſſerſtoffgaſes
zu bemerken iſt.

Neuer Mineralwaſſer-Apparat.
Wie bereitsim vorigenJahr“berichtetwurde, hatDr. Beins

in Groningendie merkwürdigeEntdekunggemacht,daß man Kohlen-
ſäurevon beliebigerSpannung auf einfacheWeiſedadur<herſtellen
fann,daß man doppeltkohlenſauresNatron in einer geſ<loſſenen
Retorteerhißtund die entweichendeKohlenſäurein einerVorlage
auffängt.Jt das doppeltkohlenſaureNatron in genügenderMenge
in d¿r Retortevorhandenund wird die ErhitzungeinegewiſſeZeit
fortgeſeyt,ſogehtdieKohlenſäurezuleztunter Dru> über,der bald

ſo ſtarkwird, daß die Kohlenſäureanfängtflüſſigzu werden.

Dr. Beins hatnun dieſeſeineErfindung,die in dergelehrteaWelt

nihtgeringesAufſezenerregte,au<h angefangenpraktiſhzu ver-

werthenund zwar dur< HerſtellungzinesMineralwaſſerapparates,
deſſenEinrichtungaufdem eben erwähntenPrinzipederKohlenſäure-
bereitungbaſirt.Der ſehreinfaheApparat iſ folgendermaßen
conſtruirt:Ein doppelwandigeran einem Endegeſchloſſenerhorizontaler
Cylinder,der von außeneinem di>wandigenKanonenrohreniht un-

ähnlichiſt,ſtehtin dem dur<“die DoppelwändegebildetenRaume
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dur< eine Kühlröhremit einem aufrechtſtehendenſehrftarkwandigen
und oben und unten feſtverſ<hloſſenencylindriſchenBehälterin Ver-
bindung,währenddieſerſeinerſeitswieder mit einem zweitenihm
ganz ähnlihenCylinderdur< eine ſtarkeverſchließbareRöhrever-
bunden iſt.

©

Von dieſemzweitenBehälterführteine Röhre nah
einerdrehbarenhohlenA<hſe,die aufihremganzen Umfange mit

na< außenführendenMundſtü>enverſeheniſ,auf welchedie mit

WaſſergefülltenFlaſchengeſte>twerden. Die Flaſchenwerden dur
Rahmen die an der hohlenAchſebefeſtigtſindund dur<hSchrauben
in ihrerLage auf der Achſegehalten.Der Apparat functionirt
folgendermaßen:Der horizontaledoppeltwandigeCylinder,der hier
als Retorte dient,wird in dem durchſeineDoppelwändegebildeten
Raume mit doppeltkohlenſauxemNatron gefülltund dieſerRaum

feſtverſchloſſen.Jn die centraleOeffnungdes Cylinderswird als=

dann ein glühenderEiſenſtabgeſte>t.Jn Folgeder Erhitzungbe-

ginntalsbald das in der Retorte enthalteneNatron-Bicarbonat

Kohlenſäurezu entwi>eln,wel<heunter Spannung in den Behälter
geleitetund dort aufbewahrtwird. Durch fortgeſeßtesErhitzenläßt
fihdie SpannungderKohlenſäurein dem Behälterbeliebigſteigern.
Die in dem erſtenBehälterangeſammelteKohlenſäurewird alsdann

jena< Bedarfdur<Oeffnendes Hahns derVerbindungsröhrenah
dem zweitenBehältergeführtund gelangtna<h der hohlen-Achſe,
um endli<haus dieſerin die mit WaſſergefülltenFlaſchenimmer

_no< unter Dru> einzuireten,hierwird ſievon dem Waſſerleiht

«

abſorbirt,woraufdas kohlenſaureWaſſerfertigiſtund die Flaſchen
ſofortvon derhohlenAehſeherunterfürden Verſandtverpa>twerden
können, Die hierbeizur Verwendungkommenden Flaſchenſindam

vortheilhafteſtenmit Kugelverſhlußangeordnet.Mit einerBeins "ſen
Maſchine,die loco Fabrik2600 M.koſtet,kann man pro Stunde

200 Flaſchenzu 2750 CubikcentimeterJnhaltliefern.Das Kilodoppel-
kohlenſauresNatron liefertwenigſtens100 LiterGas und wenn man

das abgeheizteBicarbonat d. h. das reſtirendeeinfahkohlenſaure
Natron(Soda),fürwel<hesſi<hüberallleihtKäuferfinden,wieder
verkauft,ſokommen 100 LiterKohlenſäureaufhöchſtens17 Pfennige
zu ſtehen.Bedenktman no, daßdieſeeineMaſchineſämmtli<he
früherbei der Mineralwaſſerfabrikationerforderli<henApparateund

Maſchinen:Kraftmaſchine,Compreſſionspumpe,Waſchapparat2c. 2c.

erſet,<emiſ<reineKohlenſäureund metallfreiesWaſſerliefert,daß
%
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bei derſelbenkeineKohlenſäureverlorengehtund daß fieweniger
Raum und Unterhaltbedarfals diefrüherenMineralwaſſerapparate,
ſokann man dieſelbegewißals einen großenFortſchrittin dem

betreffendenJnduſtriezweigebegrüßen.Die Maſchinewiegtmit Ver-

pa>dungungefähr6/2 Centner und iſ dur< das.Patent-und

Maſchinengeſchäftvon Wirth & Co. in Frankfurta. M. zu beziehen.
(DerArbeitgeber.Beilagezu Nro. 1025).

Verfahren,Soda aus Kochſalzund kohlenſaurem
Ammoniak bei einer Temperaturvon 60 bis

70° Cel. herzuſtellen.
Von AlexanderScherbaſ cheff.

Das zur ZeitbekannteVerfahrendex Fabrikationvon Soda

aus Kochſalzund kohlenſauremAmmoniak beſtehtdarin,daß man

dieſeMaterialienin Waſſerlö| und dur<hdieſeerhaltene
Löſung Kohlenſäure:unter ziemlich,großem Dru> (von
circa: 2 Atmoſphären) und beimögli<ſ niedrigerTempe-
ratur hindur<leitet.

Obgleichih nux dieſelbenMaterialien(d.h.gewöhnlichesKoch-
ſalzund kohlenſauresAmmoniak) zur Fabrikationvon Soda ver-

wende,ſoiſtmein Verfahrendenno<niht nur in ſeinenDetails,
ſondernau< dem Prinzipenah neu. J<hhabe nämlihgefunden,
daßgewöhnli<heSoda, d. h. 10 AequivalentWaſſerenthaltendes
kohlenſauresNatron in Waſſergelöſt,bei einerTemperaturvon über

35° Cel. ni<tmehr als 7 AequivalenteWaſſerenthaltenkann,
und daß beino< höhererTemperaturdieſesSalz,dur Diſſociation,
noh,weitere6 AequivalenteWaſſerverliertund nur no< 1 Aequi-

valentdavonzurü>behält.DieſeDiſſociationiſtum ſowirkſamer,
jehöherdieTemperaturder Löſungiſt,und in Gegenwartvon ge-

wöhnlichemKochſalziſtdie Reactionno energiſcher.Hierausfolgt,
daß, wenn man in ein und demſelbenGefäßeund bei erhöhter
TemperaturgewöhnlihesKochſalzund kohlenſauresAmmoniak löft,

nah dem Geſeßevon BertholeteinedoppelteZerſezungſtattfinden
muß, deren Reſultat:dieBildungvon. einfa<kohlenſauremNatron

(mit1 AequivalentWaſſer)ſeinwird,welchesSalzfaſtunlöslichiſt.
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Jndem aber das kohlenſaureAmmoniak,beientſprehendhoher
Temperatur,ſiglei<fallsdiſſociirtund in Ammoniak und-Kohlen=
ſäurezerlegtwird,ſo darf dieErwärmung der genanntenLöſung
einebeſtimmteGrenzeniht überſchreiten.Verſuchehabenergeben,
daß eineTemperaturvon 60 bis 70° Cel. die beſtentſprehendſteift,
beihöherenTemperaturgradeniſ die Reactioneineentgegengeſeßte.

Bei meinem Verfahrenwird die faſtunlösliheSoda auf den

Boden desjenigenGefäßesniedergeſchlagen,in wel<hemman operirt,

wogegenderſi bildendeSalmiak (dasChlorammonium)in derLöſung
zurüd>bleibtund:dur<Kryſtalliſationwiedergewonnenwerden kann.

In derPraxiskann mein Verfahrender Sodafabrikationim

Einzelnenbis in'sUnendlichevariirtwerden;der Hauptſachenah
beſtehtes aber in Folgendem: Jh nehmezweihölzerne,entſpre<end
hoheBottiche,deren Volumen von der Größe der Fabrikationabs

hängtund fülleſelbigezur Hälftemit WaſſexoderSalzſohle(wenn
lehterezu habeniſt).Jn einendieſerBottichehängeih einen oder

mehrereKörbe oder andere durhlöchertezwe>entſprehendeGefäße
ein,wel<hemit Salz in großenStücken angeſülltwerden und er=

wärme daraufdie Flüſſigkeitbis auf circa 60° Cel, DieſeEr-

wärmungkann dur< ein S(hlangenrohr,dur< welchesDampf oder

erhibteLufthindurhgeleitetwird,oder in ixgendeineranderenztwe>=
entſprechendenWeiſegeſchehen.

Nachdemdie Flüſſigkeit,wie erwähnt,erwärmt worden ift,
hängeih in denſelbenBottich,zur Seiteder SalzkörbeoderGefäße,
ebenſolcheGefäßemit kohlenſauremAmmoniak. Sobald dieſesge-
ſehen,fängtdas lehtgenannteSalzſofortzu reagirenan und wird

die ſi bildendeSoda in Form eineskryſtalliniſchen,faſtunlöslichen
Pulversgefällt,wogegender Salmiak ‘inderFlüſſigkeitgelöſtbleibt.
Jndem aber währenddieſerOperationſi<au< flüchtigesAmmoniak
und Kohlenſäurebilden,ſowerden dieſeGaſe aufgefangenund in

die Flüſſigkeitdes zweiten,mit Waſſeroder Salzſohlegefüllten
Boitichshineingeleitet.Zu: dieſemZwede werden die Bottichemit
Deel verſehen,dur< welcheentſprechendangebrahteGasleitungs-
röhrengeführtwerden.

Um das häufigeOeffnenderDeel zu vermeiden,können ſelbige
mit verſchließbarenOeffnungen.verſehenwerden, dur<hwelchedas

Einhängender Gefäßemit Salzund kohlenſauremAmmoniak.leicht
bewerkſtelligtwerden kann. Dur dieſelbenOeffnungenkann auh

%
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das Nachfüllen von Salz und kohlenſauremAmmoniak — je na<
Verbrauchund Bedarf— geſchehen. :

Die Operationiſbeendet,ſobalddie im Botticheenthaltene
Flüſſigkeitmit Ammoniakſalzgeſättigtiſ,was dur<hBenußungvon
Aräometer oder ſonſtwieerkannt wird. Gleihdaraufwerden die

Körbe oder Gefäßemit Salz und kohlenſauremAmmoniak aus dem

erſtenBotticheherausgenommenund in die Flüſſigkeitdes zweiten

Bottichs,welcherzum Auffangender aus dem erſtenBotticheent-

wichenenKohlenſäureund Ammoniak diente,hineingehängt; in dem

erſtenBotticheaber unterhalteih no<hfür einigeZeiteine erhöhte
Temperatur(von60 bis 70° Cel.),bis alleSoda niedergeſchlagen
iſt.Nachdemſolchesgeſchehen,zieheih die Flüſſigkeitab und leite

dieſelbein entſprehendeGefäße,um den Salmiak dur<Kryſtalliſation
zu gewinnen;dieniedergeſhlageneSoda aberwird aus dem Bottiche
herau8geſchaufelt,zu wel<hemZwe>tein dem unteren Theiledes

BottichsentſprechendeOeffnungenangebra<htſind,welchewährend
der im VorhergehendenbeſchriebenenOperationhermetiſ<hgeſchloſſen
bleiben.

j

Die ſogewonnene Soda wird aufCentrifugenoder ſonſtwie

getro>net;da ſieaber no< Kochſalzund Ammoniakſalzbeigemengt
enthält,ſowaſcheih ſievorerſtmit einerkochendenSodalöſungaus
(was aus den Centrifugengeſchehenkann)und tro>ne ſiedaraufſo

, ſ<hnellals mögli<h.Jn dieſemZuſtandeiſ dieSoda genügendrein,
um ſofortin den Handelgebrahtzu werden.

Den inden KryſtalliſationsgefäßengewonnenenSalmiak verwende

ih zur Herſtellungvon kohlenſauremAmmoniak in gewöhnlicher
Weiſe,diereſtirendeMutterlaugeaber bringeih in den von Soda

entleertenBottihzurü>und benußteſiezum Auffangender aus

demjenigenBottiche,in wel<hemnunmehrdieReactionvor ih geht,
entweichendenGaſe.

Es iſteinleu<htend,daß,jena< der Größeder Fabrikation,
dieAnzahlder Arbeitsbottichevergrößertwerden kann, und daß zu

Anfangeder Operation,ſolangedie Kryſtalliſationvon Saliniak

noh nihtbeendigtiſ, die Bottihenah der Entleerungvon Soda,
nur mit Waſſer‘oderSalzſoolegefülltwerden.

Der Vorgangder Gewinnungvon Soda in dem zweitender
oben erwähntenBotticheund die weitereBehandlungderſelbenund
der nathbleibendenFlüſſigkeitfindganz dieſelbenwie früherbeſchrieben.
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Das kohlenſaureAmmoniak,welchesaus dem Chlorammonium
hergeſtelltwird,kann in ſeparatenKühlapparatenangeſammeltwerden,

do< können hierzuauh dieſelbenBoitiche,die fürdieSodafabrikation
nah meinem Verfahrenangewendetwerden,dienen.

Wenn das Kochſalzin feinemZuſtandeangewandtwird,ſo
kann ſoles"direktin die Botticheunter ſtetemUmrührenna<hBe-

darfeingeſhüttetwerden,zu welhem Zwe>e entſprehendeRührvor-

richtungenfi leihtanbringenlaſſen.Ein Umrührender Flüſſigkeit
in den Botticheniſüberhauptzur Beförderungder Reaction ſehrzu
empfehlen.

(BayeriſchesJnduſtrie-u. Gewerbeblatt.1876. S. 311.)

DoppeltſhwefſligſauresNatron als Antichlorbei

Bleichprozeſſen.
Von einem großenTheilder Jnduſtrielleniſbisherno< niht

die genügendeBeachtungden nahtheiligenFolgenzugewendetworden,

welcheverurſahtwerden dur< dieAnwendungdes unter dem Namen

AntichlorbekanntenunterſhweſligſaurenNatrons,dazudienend,den -

mittelſtChlorgeblei<htenStoffen— Stroh,Holzmaſſe,Papier,
Lumpen,Geſpinnſteund Gewehe aus Jute,Hanf,Leinen,Baum-
wolle — das in demſelbenzuzülgebliebeneChlorzu entziehen.Die

nachtheiligſteFolgeiſtbekanntlihdie unleugbarſtattfindendeAus-

ſcheidungvon Schwefelin Geſtalteinesäußerſtzartengelblihweißen
Pulversin feinſterZertheilung,welcherſi< in den Poren der

gebleichtenStoffeſofeſtſezt,daß es faſtunmöglihiſ,denſelbenauf

mechaniſhemWege dur<hWaſchenzu entfernen.Jn dieſeräußerſt
feinenZertheilungmuß derſelbeaufder Faſer,ſowieauh innerhalb
der Papiermaſſeallmäligan der Luftdur<hAufnahmevon Sauer-

ſtoffzu {<wefligerSäure und nothwendignah und na< zu Schwefel=
ſäureoxydiren,hierdur<alſodie Haltbarkeitund Anwendbarkeit

der Geſpinnſteund Gewebe ganz weſentli<hbeeinträhtigen.Jn der

Papierfabrikationmuß die naturgemäßeFolgehiervondie ſein,daß
ein aus ſolcherPapiermaſſegefertigtesPapierbrüchigwird,Schreib-
papierfürdie gewöhnlicheſ<hwarzeEiſentinteuntauglichiſ,weil
dieSchriftzügeverbleihenmüſſen.

DieſeUebelſtändekönnen dur< Anwendung des dop pelt-

%



80

{<wefligſaurenNatrons (Biſulfit)von Seitender intelligenten
Fabrikantenſofortgehobenwerden. Beim GebrauchdieſesSalzes

“iſ eine Ausſcheidungvon Schwefelganz unmögli<h.Man hatte
bisherzu glei<hemZwé> mit gutemErfolgdas éinfah{<weflig=
ſaureNatron vétwendet. Der großeVortheildes doppeltſhweflig-
ſaurenNatrons gègen das einfachebeſtehtdarin,daßbeiAnwendung
gleicherGéewichtsmengenderſelbenaus dem doppeltſchwefligſauren
Salz ein größètesQuantum ſ{<hwefligerSäure entwikeltwird und

zur Wirkungkommt, als es bei dem. einfahenSalzeder Fallſein
fann.

,
Man iſ deßhalbin der Lage,bei Anwendungdes doppelt-

ſhwefligſaurenSalzesgrößereMengen der in Arbeit genommenen
Waaren in kürzererZeitvon Chlorzu befreien,als mittelſteinfachen
Salzes,obenein iſ�das doppeltſhwefligſaureSalz im Verhältniß
weſentlichbilligerals das éinfa<ſ<wefligſaureSalz.

Dr. Shuchardt in Görligiſin der Lage,das reinedoppelt-
<hwefligſaureNatron mit 50 Procentſ{<wefligerSäure in

Geſtalteines weißentro>énen ‘Salzesin den größtenMengenzu
liefernund zwär zu ſoniedrigemPreiſe,daßdieAnwendungſowohl
des unterſhwefligſauren,als au< des einſahſ<wefligſaurenNatrons
als ganz unvortheilhäftfi< herausgeſtellthat,und empfiehltdaher
das doppéltſhweſligſaureNatron der Aufmerkſamkeitder Herren
Fnduſtriellen.

Die ganz vorzügli<eWirkſamkeiteinermit Schwefelſäurean-

geſäuertenLöſungdes doppèltſhwefligfaurenNatrons in den Eta-

bliſſementszum Bleichen,Waſchender Wolle (ungeſponneneWolle,

Stréichgarn,Kammgarn,Gewebe allerArt)iſtals bekanntvoraus-

zuſeßen.WollengarneUnd Wollengewebe,mittelſtBiſulfitgewaſchen
und gébleiht,‘erhaltenin der FärbereidiehöhſtmöglihſteSchönheit,
Lebhaftigkeitund Glänzder Farben,welchezu erreichenſind.

(BréslauerGéewerbé-Blätt1876. S. 199).
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MPS CT TE

1) Hubers Reagens auf freie Mineralſäuren.

Daſſelbebeſtehtaus einer Miſchungeiner Löſungdes molybdänjauren
Ammoniaks mit einer Löſungvon Ferrochankalium(fögenanntemgelbenBlut-

‘laugenſalze).Sezt man von ‘dieſexklarerf,gelblichenFlüſſigkeitzu einerfarb-

lojen,wäſſerigenFlüſſigkeit,welchefür ſihoder neben Salzender Alkalienund

Erden nur eine geringeSpur freierMineralſäure(Schwefelſäure,Salzſäure,

Salpeterſäure,Phosphorſäure,Arſenſäure,ſhwefligeSäure,phosphorigeSäure)
enthält,ſo trittſoforteine röthlihgelbe,bei größerenSäureſpureneine mehr
oder wenigerdunkélbrauneFärbung,reſp.Trübungein,welcheaber dur den

geringſtenUeberſhußeinesAlfali'swiederum verſhwindet.Borſäureund arſenige
Säuregeben keineReaction. DieſesHu ber’ ſheReagensdürſteſihals Jndicator
in der Acidimetrieund Alkalimetrieverwexthenlaſſen.

(Pharm.Centralhalle1876. S. 346.)

2) SchmierefürkleinereMaſchinenund mechaniſcheApparate.
Bei kleinen Mäſhinchen,Graveurſpindeln,Nähmaſchinen,Stritkmaſthinen,

ſowiemechaniſchenApparaten,die ſhnellrotiren,bedarfman für den Zapfen
eines Fettes,welchesnihtverharzt.Die gewöhnlichenOele entſprechendieſen
Anforderungenniht.Am geeignetſtenhiezuerſcheintdas gewöhnliche,<hemiſ<
reine (mitWaſſerjedo<hniht vermiſchte)Glycerin.Jus8beſöndereiſt€8 den

Beſizernvon Nähmäaſchinènzu empféhlen,weil és die ‘Eigenſchaftbeſizt,keine

Fettfle>énzurü>zulaſſen;die Pugztütherbleibenſehrgut waſhbar,und es“iſt
feine Géfahr‘vorhanden,daß theureStoffeoder Näthereien‘auf‘derMaſchine
währendder Arbeit‘verdorbenwerden.

|

(BlätterfürJtiduſtkieund Gewerbe.)

3) Färbungvon Perlinuttergegenſtänden.
Um Perlinüttergegenſtändein dem dun>eln,.bisweilengrünſchillérndenTön

zu färben,wie ſieim Handelvorkommen,verfährtman folgendermaßen:Man

bringtin ein gut verſchließbaresGlasgefäßfſovielSalmiakgeiſt,daß der zu

färbendeGegenſtandvollſtändigmit der Flüſſigkeitbede>t iſt,ſeytſovielChlor-
ſilberzu, daß ein Theildeſſelbenungelöſtbleibt,giebtdas Perlmutterin die

Löſungund verſchließtdas Gefäß. Nachein bis zweiTagen nimmt man das

Stück aus der Flüſſigkeitund ſehtes dem Lichte,am beſtendem directenSonnen-

liteaus, wodur< nah einigenTagen dieFärbungeintritt.KürzeresBelaſſen
in der FlüſſigkeitbewirkthellerenTon,längeres,dunklereFärbung.Dex grünliche
Schimmerſcheintabhängigvon der Art des Perlmutters.Sind dieGegenſtände
in Gold gefaßt,ſoverſilbertſichdieſes;dur vorſichtigesBeſtreichenmit Salpeter-
ſäureund nahherigemWaſchenmit Waſſeriſ der Silberüberzugaber leichtzu
entfernen.Silber hältſi<,und ſolltees ein wenigmatt gewordenſein,iſt
1
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es leiht mechaniſ<zu reinigen.Eiſenbleibtunverändert,Meſſingund Bronce
dagegenwerden raſh zerſtört.GegenſtändeohnealleFaſſungeignenſi<am

beſtenzu dieſenVerſuchen.— Wenn wir nichtirren,ſollau<heine Löſungvon
Schwefelwismuthin unterſhwefligſauremNatron zum Färben von Perlmutter

benugtwerden. (Induſtrie-Blätter1876. S. 447.)

4 Herſtellungeines an Feſtigkeitdem Mörtelder Alten gleih-
fommenden Kalkmörtels.

Daß die Alten bei ihrenBauten einevorzügliheArt Mörtel angewendet
habenmüſſen,iſtJedem bekannt,welcherGelegenheithatte,dieFeſtigkeitdeſſelben
an alten Bauwerken,Ruinen 2c. zu prüfen,Währendjeytbei Abbruchunſerer
Gebäude der Mörtel in Staub zerfällt,hältes ſehrſ<hwer,den Mörtel dex alten

Bauwerke zu zerſtücelnund das mit demſelbenhergeſtellteMauerwerk abzubrechen.
_

Die Alten haben mit ihremMörtel koloſſaleBauten aus dem kleinſtenBau-
material (Kieſelſteine2c.)hergeſtellt,was wir mit unſeremgewöhnlihenMörtel
niht wagen dürften.Es iſ anzunehmen,daß man in früherenZeitenden
Mörtel in ſehrflüſſigemZuſtandezwiſchendie innerhalbzweierBretter aufge-
fülltenKieſelſteineeinfüllte,ſo daß derſelbealle Zwiſchenräumeausfüllteund

vermöge ſeinerBindekraftund Feſtigkeitdie Steine zu einerüberaus ſoliden
Mauer verband. — Die Urſacheder vortrefflihenEigenſchaftdes altenMörtels

liegtwohlan derZubereitung,da dieBeſtandtheiledeſſelbendie gleichenwie bei

unſeremheutigenMörtel ſind.Hr.Prof.John Gibb theilteſhon in früheren
Jahreneine Anleitungmit,den Mörtel in der gleihenWeiſe herzuſtellen,wie

es bei den Alten übli<hwar, um auchdieſelbeFeſtigkeitzu erreihen.Hiernach
ſollman circa2 bisdreiWochenvor dem Gebrauchdes Mörtels geeigneteQuanti-

täten Kalk und Sand zuſammenſiebenund beide Maſſentüchtigdurcharbeiten.
Erſtbei Gebrauchdes Mörtels ſeytman obigerMaſſefernerein Viertelunge-

löſhtenKalk zu und arbeitetAllesabermals ordentli<hdurcheinander;es kommt

hauptſähli<daraufan, daß ſi<hSand und Kalk vollkommen mit einander ver-

binden,d. h.daß die“Zwiſchenräumedes Sandes vollſtändigvom Kalk ausge-

fülltwerden. Fernerdarfnie mehr Mörtel angerührtwerden, als man in

furzerZeitverbrau<ht.Wo guterMauerſandfehlt,kann derſelbedur ge-

ſtoßenenThon erſeßtwerden. (Töpfer-und Zieglerztg.)
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